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§ 61. Das jüdische Schrifttum

sehe Schule in Italien „germanisieren“ sollten. Gleichzeitig mit Menz
wirkte hier der hochangesehene Rabbiner Joseph Kolon (oder wie
sein literarischer Name lautet: Maharih , gest. um 1490), der zwar
aus Savoyen gebürtig war, seine Studien jedoch auf den österreichi¬
schen Talmudschulen gemacht hatte. Zum Rabbiner von Mantua ge¬
worden, erlangte er allmählich die Stellung des faktischen Groß¬
rabbiners von Italien. Seine die Fragen des Ritus, des Zivil- und na¬
mentlich des Eherechts betreffenden „Entscheidungen“ („Teschu-
both“) galten für alle ihn um Rechtsbelehrung angehenden Gemein¬
den als durchaus verbindlich. Strenge Hüter der Rechtgläubigkeit,
vermochten sich die beiden Rabbiner Menz und Kolon mit der sich
unter den fortschrittlicheren Vertretern der italienischen Judenheit
noch immer regenden Gedankenfreiheit in keiner Weise abzufinden.
In Padua und Mantua stießen sie jedoch auf zwei Denker, die die
höchsten Stufen der Bildung ihres Zeitalters erstiegen hatten und der
aus dem deutschen Ghetto kommenden geistigen Engherzigkeit mit
Entschiedenheit in den Weg traten.

Der Vorkämpfer der Gedankenfreiheit in Padua war Elias Del-
medigo (um 1 46o— 1 497), der an der dortigen Universität Vorlesungen
über Philosophie hielt. Der aus Candia auf Kreta gebürtige jüdische
Denker verfügte über weitreichende allgemeine Bildung, die er nach
der Übersiedlung in die Universitätsstadt Padua noch erheblich verb¬
riefte. Er verfaßte hier und in Venedig in lateinischer Sprache meta¬
physische, im Geiste des Aristoteles gehaltene Schriften („De primo
motore“, „De creatione mundi“ u. a.) und übersetzte zugleich ins La¬
teinische Werke der arabischen und jüdischen Philosophen, die er so
den wissensdurstigen Christen zugänglich machte. Als es einst in der
Universität von Padua zu einem heftigen Streite über gewisse philo¬
sophische Probleme kam, der Professoren und Studenten in zwei sich
befehdende Lager spaltete, wurde der junge jüdische Gelehrte in
einer Sitzung des vom venezianischen Senat zur Schlichtung des Strei¬
tes eingesetzten Kollegiums als Sachverständiger gehört. Hierauf
wurde Elias Delmedigo die venia legendi für Philosophie erteilt und
seitdem trat er nicht selten mit öffentlichen Vorlesungen in Padua,
Florenz und Venedig hervor. Zu seinen Schülern gehörte unter an¬
deren der berühmte Humanist Pico de Mirandola, der ein besonders
lebhaftes Interesse der jüngst entstandenen Kabbala entgegenbrachte,
in der er eine Bestätigung der christlichen Dogmatik finden zu kön-
29 Dubnow, Weltgeschichte des jüdischen Volkes, Bd. V
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